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Vorwort der  ehemaligen  Bundesministerin für  

Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, 

Ilse Aigner 

 
Liebe Leserinnen und Leser, 

unsere Bienen leisten einen wichtigen Beitrag zum Erhalt 

unserer Ökosysteme und ihrer Biodiversität. Diese Leistun-

gen für unsere Umwelt und auch für die Nachhaltigkeit der 

landwirtschaftlichen Erzeugung sind in letzter Zeit wieder 

stärker in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses ge-

rückt. Dabei haben vor allem die abnehmenden Zahlen der 

Bienenvölker und auch der bienenhaltenden Imker in 

Deutschland eine Rolle gespielt. Insbesondere das Problem 

der erhöhten Winterverluste in der Bienenhaltung hat zuletzt 

auch zivilgesellschaftliche Gruppen mobilisiert. 

Seit nunmehr fast 10 Jahren gehen wir in Deutschland das 

Problem der Winterverluste aktiv an, forschen systematisch und versuchen, die Honigbiene 

auch auf züchterischem Wege an den ständigen Befallsdruck durch die Varroamilbe anzupas-

sen. Mein Ministerium finanziert dazu aktuell ein Forschungsprojekt zur Verbesserung der Bie-

nengesundheit (ĂFit Beeñ) mit 2,3 Millionen Euro sowie ein weiteres spezielles Forschungs-

vorhaben zu Varroa-toleranten Bienen mit rund 277.000 ú. 

Wenn es um die praxisgerechte Bekämpfung der Varroose geht, ist die Arbeit, die die Arbeits-

gemeinschaft Toleranzzucht seit ihrer Gründung im Jahre 2003 leistet, von besonderer Bedeu-

tung. Die Varroose ist nach den Erkenntnissen des seit 2004 durchgeführten und auch von mei-

nem Ministerium mitfinanzierten Deutschen Bienenmonitorings die Hauptursache für die im-

mer wiederkehrenden Völkerverluste in Deutschland. In den Griff bekommen können wir sie 

nur durch eine enge Verzahnung von Forschung und Praxis. 

Auch deshalb hat das BMELV zwei aufeinander aufbauende Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben gefördert, die zu einem wesentlichen Erkenntnisfortschritt im Kampf gegen das Bie-

nensterben geführt haben. Hieran haben sich über 130 Zucht- und Prüfbetriebe mit großem 

Engagement beteiligt. Verteilt über das gesamte Bundesgebiet wurden zehn Toleranzbelegstel-

len geschaffen, die die Zucht widerstandsfähiger und fitter Bienenvölker auch in Zukunft fort-

führen werden. Darüber hinaus werden diese Belegstellen sicherstellen, dass der erzielte Zucht-

fortschritt schnell und effektiv an die Imker und Züchter weitergegeben werden kann. 

In die neue überarbeitete Ausgabe des Methodenhandbuches, das Ihnen nun vorliegt, sind die 

neuesten Erkenntnisse aus der Forschung eingeflossen. Dazu gehören auch die Erkenntnisfort-

schritte, die aus dem im Jahr 2012 abgeschlossenen Forschungsprojekt resultieren, um den Im-

kern und Züchtern weitere Fortschritte in der Zucht Varroa toleranter Bienenvölker zu ermög-

lichen. 

Ich wünsche der Arbeitsgemeinschaft Toleranzzucht mit dem nun überarbeiteten Methoden-

handbuch die von uns allen erhofften Erfolge in der Zucht gesunder und widerstandsfähiger 

Bienen. 

Ihre 

 

Ilse Aigner 

Bundesministerin für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz  
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1. Organisation und Ziele des Zuchtverbandes 

Die Arbeitsgemeinschaft Toleranzzucht (AGT) wurde 2003 mit Sitz beim Bieneninstitut Kirch-

hain gegründet, um eine effiziente Auslese und Verbreitung krankheitstoleranter und leistungs-

fähiger Bienen zu fördern. Sie versteht sich als eine in die Strukturen des Deutschen Imkerbun-

des (DIB) eingebundene Organisation, ist zugleich aber offen für ausländische Mitglieder und 

Kooperationen.  

In der AGT arbeiten Zucht- und Prüfbetriebe zusammen, um gemeinsam die Auslese einer 

möglichst großen Population nach wissenschaftlich fundierten Methoden und einheitlichen 

Prüfkriterien zu realisieren. Über die allgemeine Zuchtpraxis hinausgehend werden Kriterien 

zur Bewertung der Varroatoleranz und Vitalität der Bienenvölker geprüft. 

Der Zuchtverband fördert die Vermarktung und Verbreitung qualitativ hochwertigen Zuchtma-

terials zum Wohle der allgemeinen Imkerschaft und im gesellschaftlichen Interesse einer nach-

haltigen Sicherung der Bestäubungsleistung durch Honigbienen. 

 
Die Mitglieder der AGT sind in Regionalgruppen organisiert. Diese sorgen für einen engen 

Informations- und Erfahrungsaustausch in der Prüfpraxis, organisieren Vortragsveranstaltun-

gen, koordinieren den Ringtausch von Königinnen und die Erfassung von Prüfdaten, gemein-

same Besamungsaktionen und Vitalitätstests. Sie wählen einen Koordinator, der zugleich die 

Interessen der Regionalgruppe im Vorstand vertritt. 

Mindestens alle 2 Jahre finden Mitgliederversammlungen auf Bundesebene statt, auf denen die 

Richtlinien und Strategien der AGT festgelegt werden. Der Vorstand setzt die Vorgaben der 

Mitgliederversammlung um und führt die allgemeinen Verbandsgeschäfte. Neben dem 1. und 

2. Vorsitzenden, dem Kassierer und einem wissenschaftlichen Berater, die jeweils für 4 Jahre 

von der Mitgliederversammlung gewählt werden, gehören die Koordinatoren der Regional-

gruppen sowie der Zuchtobmann des DIB dem Vorstand an. 
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1.1  Aufgaben der Zucht- und Prüfbetriebe 

Die Regionalgruppen der AGT bestehen aus Zucht- und Prüfbetrieben. Während sich die Zucht-

betriebe der klassischen Königinnenzucht widmen, erweitern die Prüfbetriebe die Prüfkapazität 

ihrer Regionalgruppe, indem sie den Züchtern  Prüfplätze zu Verfügung stellen, selber aber 

keine Prüfköniginnen aufziehen. So kommen sie zu günstigen Konditionen ïdie in den Regio-

nalgruppen vereinbarte Königinnenpauschale entspricht etwa dem Wert einer standbegatteten 

Königin- in den Genuss hochwertigen Bienenmaterials und erarbeiten als Gegenleistung die 

Prüfdaten für die ihnen anvertrauten Königinnen. 

 

Der Zuchtbetrieb 

Der Zuchtbetrieb ist im für ihn zuständigen Imkerlandesverband oder einer vergleichbaren Or-

ganisation anerkannter (Rein-)Züchter oder Mitglied einer anerkannten Züchtergemeinschaft. 

Die Zuchtarbeit erfolgt auf der Grundlage der Zuchtrichtlinien des Deutschen Imkerbundes, 

erweitert um die Zuchtordnung der AGT. 

Der Zuchtbetrieb muss mindestens 20 Bienenvölker halten, wovon 2 gekörte Zuchtvölker sein 

sollten. 

Aus den gekörten Zuchtvölkern werden Königinnen nachgezogen und auf anerkannten Beleg-

stellen oder über Besamung angepaart. Die Anpaarung (4a) muss aus der Zuchtpopulation der 

AGT stammen, d.h. in den Varroatoleranzmerkmalen geprüft sein. 

Die Zuchtbetriebe versorgen über den Ringtausch die Prüfbetriebe einer Regionalgruppe mit 

Königinnen. Dadurch können größere Geschwistergruppen und deutlich mehr Anpaarungs-

kombinationen getestet werden. Der Zuchtbetrieb meldet jährlich vor Zuchtbeginn die Anzahl 

der eingesetzten Zuchtmütter (2a) an den Regionalkoordinator, der den Ringtausch vorbereitet. 

Die Beziehung zwischen Zucht- und Prüfbetrieben, die über die Tauschköniginnen entsteht, ist 

in der Zucht- und Prüfordnung der AGT festgelegt. Der Züchter bleibt Eigentümer der in die 

Fremdprüfung abgegebenen Königinnen. Nach Abschluss der Prüfung kann er sie gegen Rück-

erstattung der Königinnenpauschale vom Prüfbetrieb zurückfordern. 

Will ein Prüfbetrieb eine nicht zurückgeforderte Königin zur Körung bringen, muss er dies dem 

Züchter mitteilen. Wird die Königin innerhalb der nächsten 14 Tage nicht zurückgefordert, geht 

sie in das Eigentum des Prüfers über. 

 Die AGT steht für Transparenz in der Leistungsprüfung. Abstammung und Zuchtwerte der 

geprüften Königinnen sind in der Zuchtregistratur unter dem Namen des Züchters einzusehen. 

Mit dem Einverständnis des Züchters werden seine Daten auf www.toleranzzucht.de unter der 

Rubrik Zuchtmaterial veröffentlicht. 

AGT ï Zuchtbetriebe verkaufen nur Königinnen aus nach den Kriterien der Arbeitsgemein-

schaft gekörtem Material. Der Zuchtwert für Varroatoleranz der verwendeten Zuchtvölker muss 

über 100 % liegen. Die Tiere werden mit der AGT ï Zuchtkarte abgegeben und zu einem ihrer 

hohen Qualität angemessenen Preis verkauft. Zweckmäßigerweise sollte hierzu innerhalb der 

Regionalgruppen eine Festlegung von Mindestpreisen vereinbart werden.  

Die Zuchtkarte gibt es in einer farbigen Version für Königinnen mit kontrollierter Anpaarung 

und in grau für Wirtschaftsköniginnen. Die Zuchtkarten können gegen eine Lizenzgebühr von 

2,- bzw. 1,- ú von der Geschªftsstelle der AGT bezogen werden. 

Der Zuchtbetrieb führt genau wie der Prüfbetrieb die Leistungs- und Varroatoleranzprüfung 

nach der Zucht- und Prüfordnung der AGT durchführt. Der Bereich Prüfung ist somit für beide 

http://www.toleranzzucht.de/
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Betriebsformen identisch. 

 

Der Prüfbetrieb 

Der Prüfbetrieb führt die Leistungs- und Varroatoleranzprüfung an fremden Königinnen durch. 

Die Königinnen erhält er aus dem Ringtausch seiner Regionalgruppe. 

Prüfbetriebe werden von versierten, zuchtinteressierten Imkern geführt, denen die für die Zucht 

erforderliche Völkerzahl und der Part der Königinnenaufzucht und ïverpaarung jedoch zu auf-

wendig ist. Sie kommen über die Mitarbeit in der AGT zu hochwertigen Zuchtmaterial. 

Der Prüfbetrieb ist aber auch eine gute Möglichkeit, in die Zuchtarbeit hinein zu wachsen und 

nach einigen Jahren zum Züchter zu werden. 

Der hier kurz skizzierte Prüfungsablauf gilt für beide Betriebsformen.  

Im Jahr vor der Leistungsprüfung, im sogenannten Vorbereitungsjahr, werden die Prüfvölker 

aufgebaut. Als Methoden stehen der Kunstschwarm oder der Brutwabenableger zur Verfügung. 

Ausnahmsweise können auch bestehende Prüfvölker umgeweiselt werden. 

Die eigentlichen Prüfköniginnen sollen bis Mitte Juli in die Völker eingeweiselt werden.  

Die Jungvölker sind ausreichend stark zu bilden und gut zu betreuen, damit sie zur Einwinte-

rung eine Mindeststärke von 10 besetzten Waben aufweisen, also mindestens eine Zarge gut 

ausfüllen. 

Im eigentlichen Prüfjahr wird die Leistungs- und Varroatoleranzprüfung durchgeführt. Sie um-

fasst eine individuelle Bewertung jedes Prüfvolkes in der Honigleistung, den Verhaltenseigen-

schaften Sanftmut, Wabensitz und Schwarmneigung, sowie den Toleranzeigenschaften Befalls-

entwicklung und Ausräumrate. Zusätzlich sollten Kriterien der Volksentwicklung, wie Winter-

festigkeit, Frühjahrsentwicklung und Volksstärke, bewertet werden. Sie geben dem Züchter zu-

sätzliche Informationen zu seinem Material. 

Ein besonderes Augenmerk legt die AGT auf Erkrankungen der Prüfvölker. Insbesondere das 

Auftreten von Kalkbrut und Chronischem Bienenparalysevirus (CBPV) sollen sorgfältig beo-

bachtet und dokumentiert werden. 

Die Prüfung ist mit der letzten Honigernte im Sommer abgeschlossen. Die besten Völker eines 

Prüfstandes sollten weiterführend in einen Vitalitätstest (s. 2.7) gehen, um die Befallsentwick-

lung bis zum Herbst weiter zu beobachten. Andere interessante Königinnen, die nicht am Vita-

litätstest teilnehmen können, werden bei Bedarf von den Prüfbetrieben an die Züchter zurück-

gegeben, um sie für die weitere Zucht zu nutzen. 

Im Herbst werden die erhobenen Daten zusammengefasst und unter www.beebreed.eu direkt 

eingegeben oder über den zuständigen Zuchtobmann an die Zuchtwertschätzung weitergeleitet. 

Für die direkte Dateneingabe in beebreed ist eine Zugangsberechtigung erforderlich, die der 

Administrator des jeweiligen Landesverbandes erteilt. 

Zucht- und Prüfbetriebe in den Regionalgruppen verstehen sich als Interessengemeinschaft mit 

unterschiedlichen Aufgabenbereichen, aber dem gemeinsamen Ziel, die Varroatoleranz in der 

AGT Zuchtpopulation deutlich zu verbessern. 

http://www.beebreed.eu/
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1.2  Aufgaben der Regionalkoordinatoren 

Der Koordinator einer Regionalgruppe der AGT deckt ein vielfältiges Aufgabengebiet ab. Er 

ist die treibende Kraft, Ăseineñ Gruppe lebendig zu halten. F¿r das hohe Arbeitsniveau der 

Gruppe organisiert er praktische und theoretische Fortbildungen. Der jährliche Königinnen 

Ringtausch muss vorbereitet werden. Er muss reagieren, wenn die Prüfer mit den gelieferten 

Königinnen nicht zufrieden sind und dafür sorgen, dass die erhobenen Prüfdaten rechtzeitig in 

die Zuchtwertschätzung einfließen. Jährlich sollte sich die Regionalgruppe einmal treffen, um 

Erfahrungen auszutauschen, Bilanz zu ziehen und Zukunftsplanung zu betreiben.  

Marketing in Sachen Königinnenverkauf und die Homepage der Regionalgruppe sind weitere 

Arbeitsfelder. Schließlich ist der Koordinator auch Sprecher seiner Regionalgruppe im Vor-

stand der AGT und ist damit an der Weiterentwicklung des Zuchtverbandes beteiligt. 

 

Fortbildung  

Hochwertige Selektionsarbeit erfordert eine Angleichung des Fachwissens der Gruppe auf ho-

hem Niveau. Um dies zu erreichen, bedarf es der fortwährenden theoretischen und fachprakti-

schen Weiterbildung. Diese hat der Koordinator zu organisieren. 

In der Regionalgruppe Hessen finden beispielsweise im Zeitraum April bis Juni mindestens 

zwei Praxistage auf Prüfständen statt. Frühe Termine sind besonders geeignet, die Bewertung 

der Völker zu eichen, also zu vereinheitlichen, und den Ablauf der Bearbeitung und Bewertung 

wieder in Erinnerung zu rufen. Wer sich für Zuchtarbeit interessiert, kann über die Praxistage 

relativ schnell Zugang zum hohen Prüfniveau der Gruppe finden. 

Jedes Gruppenmitglied wird im Lauf der Jahre seinen Prüfstand und seine Arbeitsweise de-

monstrieren können. Das hilft dem Einzelnen, kleinere Fehler im Standaufbau oder in der Be-

arbeitung zu erkennen und seine Arbeit weiter zu verbessern. Die Gruppe wiederum hat großes 

Interesse, dass die Bedingungen auf jedem Prüfstand optimal gestaltet sind, um eine gute Ver-

gleichbarkeit der Ergebnisse zu erzielen. 

Besonders wirkungsvoll ist es, der Prüfpraxis einen theoretischen Block voranzustellen, um das 

Gehörte anschließend umzusetzen. Erfahrungsgemäß finden solche Theorie-Praxis Bausteine 

großes Interesse. Themenschwerpunkte können beispielsweise sein: der Ablauf der Leistungs- 

und Varroatoleranzprüfung, das sichere Zusetzen von Königinnen oder die Aufzucht qualitativ 

hochwertiger Königinnen. 

 

Praxistage mit gemeinsamer Völ-

kerbewertung stärken den Zusam-

menhalt der Regionalgruppe und 

tragen zu Optimierung der  Ver-

gleichsprüfung bei 
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Wenn in der Gruppe nicht genügend Referenten zur Verfügung stehen, sollten geeignete Vor-

tragsredner eingeladen werden. Das ist i.d.R. mit finanzieller Unterstützung des jeweiligen Lan-

desverbandes möglich. 

Notwendige Maßnahmen gerade in der Varroatoleranzprüfung, die noch nicht von jedem ver-

innerlicht sind, kann der Koordinator in einem Rundbrief (per Email) zeitnah ankündigen und 

beschreiben. 

 

Ringtausch 

Ein Aufgabenschwerpunkt des Regionalkoordinators liegt in der Vorbereitung und Organisa-

tion des Ringtauschs (s. 5.2). Nach dem Zuchtverständnis der AGT wird ein intensiver Aus-

tausch von Prüfköniginnen angestrebt. Auf einem Prüfstand soll mindestens 1/3 der Königinnen 

von anderen Züchtern stammen. Prüfbetriebe bekommen sogar sämtliche Königinnen aus dem 

Ringtausch. 

Bevor getauscht werden kann, sind einige Vorarbeiten zu leisten:  

Á Die Anzahl der verfügbaren Prüfplätze muss jährlich erhoben werden, ebenso die An-

zahl der Zuchtmütter (2a), die die Züchter einsetzen wollen. 

Á Wenn feststeht, wie viele Prüfplätze aus dem Ringtausch zu besetzen sind und wie viele 

Zuchtvölker eingesetzt werden, ist die Anzahl der Königinnen zu berechnen, die jeder 

Zuchtbetrieb in den Ringtausch geben muss. 

Á Die Zuchtbetriebe sind zeitig über ihr Lieferkontingent zu informieren. Gleichzeitig ist 

die Verteilung der Königinnen auf die Prüfbetriebe festzulegen. Beispielhaft findet sich 

dazu ein Verteilplan im Anhang. 

Á Der Tausch erfolgt über Postversand in der 28. Kalenderwoche  

Á Der Koordinator erstellt mit Hilfe der Züchter eine Liste der getauschten Königinnen, 

aus der die wichtigen Abstammungsdaten hervorgehen. Diese Abstammungsübersicht 

wird nach Abschluss der Leistungsprüfung im Folgejahr an alle Prüfer verteilt. Sie ge-

währleistet die korrekte Dateneingabe für die Tauschköniginnen. 

 

Datenerhebung 

Das Ergebnis der Prüfarbeit sind Daten über die Leistungs-, Verhaltens- und Toleranzeigen-

schaften eines Volkes. Diese Daten werden in einer Zuchtwertschätzung statistisch verrechnet. 

Die Zuchtwerte erleichtern dem Züchter die Selektionsentscheidung. Für die weitere Zucht 

werden Königinnen mit den höchsten Zuchtwerten verwendet. 

Alle Prüfer sollen ihre Daten im Herbst vollständig in beebreed eingeben oder an den Koordi-

nator der Regionalgruppe weiterleiten. Dieser setzt den Termin der Datenabgabe und Ăk¿mmert 

sich um seine Schäfchenñ. 

Auf dem Weg der Datenerfassung und -weiterleitung schleichen sich schnell Fehler ein. Tipp-

fehler, Zahlendreher o.ä. verfälschen das Ergebnis oder machen den Datensatz sogar unbrauch-

bar. 

Der Koordinator ist gefordert, die Plausibilität der Datensätze anhand der ihm zur Verfügung 

stehenden Unterlagen (Zuchtbücher, Abstammungsübersicht) zu prüfen. Fehler können auch 

durch Rückfragen bei den Prüfern geklärt werden. 

Wird die Datenerhebung in unzuverlässige Hände gegeben, kann schnell großer Schaden ent-

stehen, weil durch fehlerhafte Einträge nicht nur für die unmittelbar betroffenen, sondern auch 
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für andere Königinnen falsche Zuchtwerte berechnet werden. 

 

Sicherstellung der Königinnenqualität 

Leider kommt es immer wieder vor, dass Königinnen von minderer Qualität in den Ringtausch 

gegeben werden. Damit ist nicht die Abstammung sondern die Aufzuchtqualität gemeint. 

Der Koordinator sollte deshalb dafür sorgen, dass ihm Verluste getauschter Königinnen von 

den Prüfern sofort gemeldet werden. Das sind insbesondere Verluste während der Einweiselung 

und in den darauf folgenden Wochen, bis die Königinnen etabliert sind.  

Häufen sich die Ausfälle bei Königinnen eines Züchters, ist von schlechter Königinnenqualität 

auszugehen. Ursachen können u.a. sein:  

Á schlechte Aufzuchtqualität (schwaches Pflegevolk, schlechte Pflegestimmung), 

Á Verletzungen der Königin und Fehler bei der Besamung, 

Á zu geringe Bienenmenge in Begattungseinheiten, 

Á schlechtes Wetter in der Brunstphase, 

Á Beginn der Eilage erst kurz vor dem Tauschtermin. 

Der Koordinator sollte versuchen, der Ursache auf den Grund zu gehen. Weil über die König-

innenpauschale eine finanzielle Beziehung zwischen Königinnenerzeuger und Prüfer besteht, 

wird er sich in der Rolle des Schlichters wiederfinden. 

Lässt sich das Problem mangelhafter Königinnen nicht dauerhaft abstellen, sollte er nicht davor 

zurückschrecken, entsprechende Züchter vom Ringtausch auszuschließen. 

 

Gruppentreffen 

Eine Gruppe wächst durch regelmäßige Treffen und persönliche Bekanntschaft zusammen. Da 

sind einmal die Praxistage, die das ermöglichen. Darüber hinaus sollte ein Treffen im Herbst 

eingeplant werden, bei dem man sich zu einer Jahresbilanz zusammensetzt. Kurz nach Ende 

der Prüfsaison sind die Eindrücke noch frisch. Es sollten die positiven wie negativen Erfahrun-

gen ausgetauscht werden, um Gutes beizubehalten und weniger Gutes zu verbessern. Außerdem 

können Anregungen und Erwartungen der Teilnehmer abgefragt und diskutiert werden. 

In der Regionalgruppe Hessen hat sich dafür z.B. die Arbeit mit Steckkarten bewährt. Jeder 

Anwesende ist gefordert, Stichworte zu den Rubriken ĂPositives, Negatives, Anregungen, Er-

wartungenñ auf farbige Karten zu schreiben. Die Stichworte werden in den Rubriken bespro-

chen und thematisch sortiert. Damit ergibt sich ein Stimmungsbild der Gruppe. Für die Zukunft 

können Absprachen getroffen werden. Der große Vorteil dieser Methode liegt darin, dass alle 

sich einbringen können. 
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Förderung lokaler Marketingaktivitäten  

Königinnenzucht ist mit viel Idealismus verbunden, aber letztlich werden die Kosten sicherer 

Anpaarungen und der Leistungsprüfung über den Verkauf von Königinnen gedeckt. Die AGT 

zielt mit ihrer Zucht- und Prüfordnung darauf ab, Königinnen von hoher genetischer Qualität 

zu erzeugen und gemeinsam mit den Züchtern eine Marke für Qualitätsköniginnen zu entwi-

ckeln. Dazu stellt sie ihren Mitgliedern Zuchtkarten und Werbematerial wie Banner, Flyer oder 

Aufkleber zur Verfügung. 

Imkerliche Veranstaltungen in der Region können genutzt werden, die Arbeit der AGT bekannt 

zu machen und die Qualität der AGT-Königinnen herauszustellen. Hier ist der Koordinator ge-

fordert, genau wie alle Züchter der Regionalgruppe. 

  

Regionalseite auf der AGT-Homepage 

Die Homepage www.toleranzzucht.de der AGT bietet den Regionalgruppen die Möglichkeit, 

eigene Seiten zu entwickeln und zu pflegen. Hier können Termine, Informationen über Veran-

staltungen, die Ergebnisse der Leistungsprüfung und vieles mehr eingestellt werden.  

Die Pflege der ĂRegionalseiteñ obliegt dem Koordinator oder einer Person seines Vertrauens. 

 

Schnittstelle zum Vorstand 

Laut Satzung der AGT ist der Koordinator einer Regionalgruppe ihr Sprecher im Vorstand der 

AGT. Damit kann er Stimmungen und die Interessen seiner Gruppe in den Vorstand einbringen 

und die Weiterentwicklung der AGT mitbestimmen. Gleichzeitig hat er Beschlüsse des Vor-

standes in seiner Gruppe zu kommunizieren. 

Regionalkoordinatoren und Belegstellenbetreuer treffen sich einmal jährlich zu einer Tagung 

gemeinsam mit dem geschäftsführenden Vorstand. 

 
 

Die AGT Zuchtkarte dient als Qualitätssiegel und wirbt für die Arbeit der Mitglieder 

http://www.toleranzzucht.de/
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1.3 Aufgaben von Vorstand und Geschäftsstelle 

Der Vorstand führt den Verband nach den Vorgaben der Mitglie-

derversammlung. 

Im Vordergrund steht dabei die inhaltliche und strategische Wei-

terentwicklung des Zuchtprogramms. Er arbeitet dabei eng mit 

anderen Verbänden, Fachinstituten und Behörden zusammen. 

Zur Unterstützung der inhaltlichen Weiterentwicklung der 

Zuchtarbeit versucht der Vorstand Fördermitteln über Projektan-

träge einzuwerben. 

Der Vorstand kümmert sich 

z.B. um den Aufbau und die 

Betreuung von Toleranzbe-

legstellen. Als ein Beispiel 

hierfür sei der gemeinsam mit 

der ACA und der Universität Zagreb organisierte Belegstel-

lenbetrieb auf der kroatischen Insel Mali Drevnik genannt. 

Königinnen aus diesem Projekt können über das BZZ Bantin 

bezogen werden. 

Der Vorstand ist für die Informations- und Öffentlichkeits-

arbeit und die Pflege der Homepage verantwortlich.  

 

Der Vorstand unterstützt die 

Regionalgruppen und ihre Mitglieder in deren 

züchterischer Arbeit. Dazu gehört insbesondere die 

Bereitstellung von Informationsmaterial, die 

Erstellung einer zentralen Zuchtregistratur, die 

Anerkennung von Kö- rungen gemäß der Zucht- und 

Prüfordnung, die Ausgabe von AGT-Zuchtkarten sowie 

die Auswahl von Drohnenvölkern für 

Belegstellen und Besamungsaktionen.  

Zu den organisatorischen Auf-

gaben des Vorstands zählen die 

Verwaltung der Verbandskasse 

und die Aufstellung eines 

Haushaltsplans. Er entscheidet 

über die Aufnahme neuer Mitglieder und die Einrichtung neuer 

Regionalgruppen.  

Als zentrale Anlaufstelle für alle den Vorstand betreffenden An-

fragen und Aufgaben dient die im Bieneninstitut Kirchhain ein-

gerichtete Geschäftsstelle. Dort können die Mitglieder u.a. 

Zuchtkarten und Prüfformulare anfordern. Aktuelle Informatio-

nen können im Internet unter www.toleranzzucht.de abgerufen 

werden. Dr. R. Büchler 

wiss. Berater 

Leo Famulla 

1.  Vorsitzender 
 

 
Albrecht Stoß  

2.  Vorsitzender 

 
Christoph Buck 

Kassierer 

http://www.toleranzzucht.de/
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2.  Prüfung von Bienenvölkern 

Unter Leistungsprüfungen in der Tierzucht allgemein werden gezielte Maßnahmen zur Ermitt-

lung der phänotypischen Ausprägungen wertbestimmender Merkmale von Zucht- und Produk-

tionstieren definiert. Auf die Selektion der Honigbiene bezogen bedeutet das die Feststellung 

von Honigleistung und anderen wirtschaftlich wertvollen Eigenschaften, wie Sanftmut, Waben-

sitz, Winterfestigkeit, Frühjahrsentwicklung, Volksstärke und Schwarmneigung. Dazu kommen 

mit zentraler Bedeutung für das Zuchtprogramm der AGT die allgemeine Vitalität und die Wi-

derstandfähigkeit gegenüber Krankheiten.  

Bei der Selektion der Honigbiene spielt seit jeher die sog. Feldprüfung als Eigenprüfung beim 

Züchter die größte Rolle. Die Zuchtrichtlinien des DIB verlangen von anerkannten Züchtern 

die Prüfung von mindestens 20 Völkern definierter Anpaarung und Abstammung, für Züchter-

gemeinschaften von mindestens 40 Völkern. Um eine möglichst objektive Beurteilung zu er-

reichen, werden Prüfgruppen (Geschwisterköniginnen gleicher Anpaarung) bei der AGT auf 

mehrere Prüfstände verteilt. Dabei können sich, wie in  Züchtergemeinschaften üblich,  auch 

nicht-züchtende Imker an der Leistungsprüfung beteiligen. Sie erhalten über den regionalen 

Ringtausch kontrolliert gepaarte Nachzuchten aus gekörten Völkern der Zuchtbetriebe. Als Ge-

genleistung liefern sie dem Züchter die Ergebnisse der Leistungsprüfung. Somit können auch 

kleine Betriebe mit mindestens 8 Prüfvölkern intensiv am Zuchtgeschehen partizipieren. Für 

viele motivierte Imker ist dies der erste Schritt in Richtung zum anerkannten Züchter.  

Die Prüfung von Völkern zur Beurteilung von Honigleistung, Verhaltenseigenschaften und 

Krankheitstoleranz ist der schwierigste und aufwändigste Teil der Bienenzüchtung. Aufgrund 

der Abhängigkeit von Tracht und Witterung werden die Leistung und Entwicklung von Bie-

nenvölkern weit stärker von Umweltfaktoren geprägt als dies bei der Leistungsprüfung anderer 

Nutztiere der Fall ist. Dank der Zuchtwertschätzung nach modernen populationsgenetischen 

Erkenntnissen können jedoch die den Prüfergebnissen zugrundeliegenden genetischen Unter-

schiede zuverlässig ermittelt und als Selektionsgrundlage genutzt werden. 

Bedingung für den Vergleich und die Auswertung von Ergebnissen, die auf unterschiedlichen 

Ständen von verschiedenen Betreuern gewonnen werden, ist die Berücksichtigung einheitlicher 

Voraussetzungen und Klassifizierungen bei der Leistungsprüfung. Aus diesem Grunde wurden 

im Jahre 1990 für den Bereich des DIB von den Zuchtobleuten in Zusammenarbeit mit den 

bienenwissenschaftlichen Instituten Empfehlungen zur Leistungsprüfung erarbeitet. Diese 

bauen auf Technischen Empfehlungen zur Methodik der Leistungsprüfung von Bienenvölkern 

auf, die 1972 von der ständigen Kommission für Bienenbiologie der APIMONDIA herausge-

geben wurden, wobei die spezifischen organisatorischen und lokalen Verhältnisse der deut-

schen Imkerei berücksichtigt wurden.  

Die AGT hat die Richtlinien des DIB weiter ausgebaut, insbesondere im Hinblick auf Fort-

schritte bei der Auslese vitaler, krankheitstoleranter Bienen. In enger Zusammenarbeit mit wis-

senschaftlichen Instituten wurden zwei zusätzliche Kriterien in die Leistungsprüfung einbezo-

gen: 

Á Befallsentwicklung 

Á Bruthygieneverhalten 
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2.1 Grundlagen der Leistungsprüfung 

Die Leistungsprüfung ist der zentrale Punkt in einem Zuchtprogramm. Von ihrer Zuverlässig-

keit hängt die Qualität der Ergebnisse (Zuchtwerte) ab. Die Ziele eines Zuchtprogramms stehen 

und fallen mit der Genauigkeit und Professionalität der Leistungsprüfung.Um den Einfluss von 

nicht kalkulierbaren Faktoren so gering wie möglich zu halten, sind bei jeder Leistungsprüfung 

gewisse Grundbedingungen für die Aufstellung, für die Königinnen und die Betriebsweise ein-

zuhalten.  

 

Aufstellung 

Zunächst muss hier der Begriff Stand definiert werden. Während wir in der Imkerei unter einem 

Bienenstand zunächst alle Völker verstehen, die sich an einem Ort befinden, ist der Begriff in 

der Leistungsprüfung wesentlich enger zu fassen. Unter Stand ist hier nicht ein spezieller Stand-

ort zu verstehen, sondern hier sind alle Völker zusammengefasst, die während eines Auswer-

tungszeitraumes - meistens von der Einwinterung bis zur Abschleuderung im nächsten Jahr - 

gleichen Bedingungen ausgesetzt waren. Darunter versteht man 

Á gleichen Standort / gleiche Standorte 

Á gemeinsame Wanderung(en) 

Á gleichen Beutentyp 

Werden Völker, die an demselben Ort gemeinsam überwintert wurden, zur Nutzung verschie-

dener gleichzeitiger Trachten in zwei Gruppen aufgeteilt - z. B. zur Nutzung von Obst und Raps 

ï und kommen dann aber anschließend wieder an einen gemeinsamen Standort zurück, so han-

delt es sich dennoch um zwei Stände; denn beide Gruppen können sinnvoll nur getrennt vonei-

nander ausgewertet werden. 

Das Trachtangebot an einem Standort bestimmt im wesentlichen den absoluten Honigertrag. 

Ein Bienenstand, an dem Leistungsprüfungen durchgeführt werden sollen, muss sich in durch-

schnittlicher bis guter Trachtlage befinden. Es sollen möglichst mehrere Nektar- oder Honig-

tauquellen für die Bienen erreichbar sein, damit sichere Ernten zu erwarten sind. Die häufig 

vertretene Ansicht, dass Standorte mit geringem Trachtangebot für die Leistungsprüfung die 

wertvollsten sind, weil man dann am schnellsten die Völker erkennt, die dennoch eine Ernte 

erbringen, ist falsch. Mangelangebot verzerrt die Ergebnisse. Liegt ein Standdurchschnitt nied-

riger als 5 kg, so bringt eine Auswertung keine aussagekräftigen Ergebnisse. Durch Wanderung 

muss erforderlichenfalls ein Mindestertrag gesichert werden. Wanderungen sind empfehlens-

wert, weil dadurch die Erträge gesteigert und Unterschiede zwischen einzelnen Völkern bzw. 

Prüfgruppen besser sichtbar werden. 

Für die Auswertung sind große Stände vorteilhaft. Die mögliche Anzahl der Völker auf einem 

Stand richtet sich jedoch im wesentlichen nach dem Trachtangebot. Zu viele Völker treten in 

Nahrungskonkurrenz. Um standortspezifische Umwelteffekte richtig einschätzen zu können, 

verlangt die AGT eine Mindestzahl von 8 Prüfvölkern mit Königinnen des gleichen Jahrgangs. 

Diese Völker müssen während der gesamten Prüfperiode zusammenbleiben. 

Die Beuten eines Standes sollen bis in alle Einzelheiten gleich sein. Der Beutentyp spielt dabei 

eine untergeordnete Rolle, soweit er den Völkern genügend Raum zur freien Entwicklung bie-

tet. Moderne Magazinbeuten bieten in dieser Hinsicht optimale Voraussetzungen. 

Die Aufstellung der Prüfvölker muss sich weitgehend nach den Gegebenheiten des Bienenstan-

des richten. Wichtig ist es, Fehlbeurteilungen durch Verflug soweit als möglich zu vermeiden. 
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Typisch hierfür ist das Problem des Randvolkes auf der dem Wind abgewandten Seite. Es erhält 

in der Regel zusätzliche Flugbienen aus den anderen Völkern.  

Überhaupt ist der Verflug bei vielen Völkern auf engem Raum wesentlich größer als häufig 

angenommen. Königinnen weisen oftmals infolge unterschiedlicher Aufzuchtbedingungen eine 

unterschiedliche Attraktivität auf, so dass Bienen aus den Nachbarvölkern angezogen werden 

bzw. zu den Nachbarvölkern überlaufen.  

Zweckmäßig ist es, die Völker locker im Gelände unter  Ausnutzung von Geländemarken auf-

zustellen. Nach Möglichkeit sollen Völkergruppen von höchstens 5 Völkern 5 - 20 m vonein-

ander getrennt sein. Reihenaufstellung ist zu vermeiden. Ideal erscheint es, Magazine frei in 

optisch differenzierten kleinen Gruppen aufzustellen. Die Ausrichtung in eine Himmelsrich-

tung ist von zweitrangiger Bedeutung. Ideal erscheint eine Aufstellung ï wie sie vom Institut 

Kirchhain empfohlen wird ï auf 4er Böcken mit unterschiedlicher Ausflugrichtung. Eine be-

stimmte Reihenfolge der Völker braucht nicht eingehalten zu werden. Die Verteilung der Völ-

ker auf einem Stand erfolgt nach Zufälligkeit. 

 

Königinnen 

Zur Auswertung von Leistungsprüfergebnissen muss die Abstammung und Anpaarung der ge-

prüften Königinnen bekannt sein. Bei Fremdprüfungen (offener oder verdeckter Tausch) muss 

der Züchter der Prüfköniginnen den Abstammungsnachweis über drei Generationen auf dem 

vom DIB herausgegebenen Formular erbringen. 

 

 

Eine lockere Aufstellung  von Magazin-

völkern im Gelände ist ideal, erfordert 

aber sehr viel Platz. 

Freiaufstellung auf Ständern mit 

wechselnder Ausflugrichtung 

(Bieneninstitut Kirchhain) 

 


